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Bösen nelgt un daß infolgedessen außerst schutz- un
hilfsbedürftig ist. Wie notwendig übriıgens' 1Ur das Öf-
fentliche Wohl die Unterdrückung der schlechten Presse
ist un WI1e S1e sıch mıt einer rechtverstandenen Freiheıit
durchaus verträgt, das haben, VOTL allem In letzter Zeıt,
uch die iortgeschrıttensten Keglerungen bewlesen, dıe
ZU Schutze der (1esetze un der öffentlichen Ordnung
und Siıcherheit mıt einer der Kıirche unbekannten Strenge

ZUT Vorzensur gegriffen haben erdales können
liıterarısche der wissenschaftliche Vorzüge, vo  gP..
setzt, daß S  e überhaupt vorhanden sınd, die Verbreitung
eINes rel1g10ns- un sıttenfeindlichen Buches gew1b nıcht
rechtiertigen; in einem solchen Kalle ist im Gegenteil
eine wirksamere Unterdrückung Platze, je
teliner die Maschen des Irrtumes un e verführerischer
die Lockungen des Bösen sind.*?)

Und S!eumer SCHreibt:”) „ Wenn Schriften, im Lichte
der KLwigkeit betrachtet, verderbilich TÜr die Seele des
Menschen SINd, hat die heilige Kırche qals eine 1Ur sıch
bestehende vollkommene Gesellschaft nıcht 1Ur das
c  E sondern auch die drıingende Pflicht, davor Z.Uu War-
NEenNn, Mas das der ‚ Welt‘ auch och unbequem SeIN.
Der Index ist durchaus keine Schikanierung der Gelehr-
ten, sondern eiIne oit sehr notwendige Warnungstafel 1Ur
die Hypothesenschmiede unter ihnen. Wie viele ‚Ge-
lehrte‘ haben ın UuUuNnseTer Zeıt Sanz VETSESSECNH, daß
n1ıcC. die ‚Freiheit”, sonder die ahrheıt‘ das höchsteZiel aller echten Wissenschaft ist!“

Die STerGr der Fräl
Von Primarius Dr Hittmair, Wels

Die Frage, ob eine physiologische zeıtweilse Emp-fängnisunfähigkeit hbel der geschlechtsreifen Frau g1ibt,wiırd schon seit Jahrhunderten ımmer wıeder öffentlich
aufgeworifen. Meıist Jagen solchen Angaben Beobachtun-
genN un Krfahrungen zugrunde, die zunächst begeister!aufgenommen, ann hber durch Gegenbeispiele wider-
Jegt wurden, his wieder tTür me Zeıt die Fra Aaus
der öffenthchen Diskussion verschwand. Es blıeb isher
beim alten Satz, daß die geschlechtsreife, esunde Frau

42) Kardınal MerrTy del Val 1ın dem Vorwort der menriac.
wähnten Ausgabe des „Index  eb  ®

„Der Kulturwert des kirchlichen Bucherverbotes‘‘ 1n „Das
Neue Reich‘“‘ vo Maı 1931, Nr 35 des Jahrganges.
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jederzeıt befruchtungsfähig sel, wenn ıch wen19g-
sten In der che Vor dem Ein_treten der monatlichen
Blutun Kaaus und VonNun ist durch die Forschungen VO  e

q1no der alte Streit uis Neue entflammt Dieses. Mal
handelt siıch jedoch nicht mehr bloß eobachtun-
gecn un Krfiahrungen, -Sondern uch gul fundierte
wissenschaitliıche Kxperimente Menschen
selbst Dadurch wird die ANSCZOSCHE Frage qauf ıne NECUC,
objektive Basıs gestellt; ıhrer Erforschung eın’ AaUu>-
sichtsreicher Wesg geöffnet.

Auch der jetzt tobende Sturm der Für und Wider
wWwIrd sıch legen. Die volle Erkenntnis kann uch Un
nıcht bringen, och wen1ger Allen Erlösung. Und das
ist gul Wır mussen schon aiIiur dankbar sem, WeNnN

gelingen soÄilte, durch die Forschungen
manche unverschuldete Not indern

Betrachtet iIna  e die rage ach einer eventuellen
takultatıven Sterilıtät der Frau VOo wissenschaftlıchen
Standpunkte AaUS, ist vorwegzunehmen, daß jede KEr-
öÖörterung darüber müßıg ware, falls ame der E1ı sich
ber die Dauer eines Eireifungszyklus hın befruchtungs-

erhalten könnten.1 ergeben sich demnach Lür die wissenschaftliche
VForschung die folgenden rel Kardinalfragen:

Wie lange ist der männliche ame ın den (1e-
schlechtswegen der Frau befruchtungsfäh1g,

wWwW1e Jange bleibt 1eSs das reife %;
S  annn erfolgt dıe E1ausstobung.
Die erste rage suchte INa  an durch Tierversuche und

gelegentliche Beobachtungen Menschen lösen. Für
das Kaninchen 1äßht sich leicht nachweısen, daß die Be-
firuchtungsfähigkeıt des Samens mıt Stunden begrenzt
ist, doch lassen Tierversuche mı1t iıhren be]ı den einzelnen
Arten verschiedenen Ergebnissen gerade qau{i diıesem (1e=
biete och keine Schlüsse aul den Menschen Be1 pera-
tionen aus den inneren weiblichen Genitalien WONNCNC
Samen erwıesen sıch bıs angeblich agen och qa1s
lebensfäh h als bewesglich. Nun weıiß INa  en aber, daß
uch dıie 18den der Flimmerzellen och ange ach dem
effektiven Absterben der Zelle ihre Beweglichkeıit beıibe-
halten, daß mıt den angeflührten Befunden nıcht eIN-
mal die wirkliche Lebensfähigkeıit, geschweige enn die
damit keineswegs identische Befruchtungsfähigkeıt es
Samens erwıesen ıst. Immerhıin bleibt 1Ur eine Qaui
einer Summe Einzelbeobachtungen und -versuchen
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beruhende Annahme, WCIIi1 die Mehrzahl der Forscher
heute aul dem Standpunkte ste daß der menschlıcheSame in den Geschlechtswegen der Frau höchstens einen
bıs ZwWel Jage beiruchtungsfähig ıst, ann ber den
Schleimhautsekreten, der hohen Temperatur, den WweI1-
Ben Blutkörperchen u. - ZU Opfer Tällt.

Die zweite Frage, die ach der Dauer der Beiruch-
tungsTähigkeıt des Kies, ist gleichfalls och nıicht bindend
entschieden, jedoch wird uch lJler AUS den verschle-
densten Gründen qals das Wahrscheinlichste hingestellt, daß
das reile Eı ach seiner Ausstoßung ebentalls DUr wenige
YTage ach Knanus Sar HUL tunden beiruchtungs-
ählg bleibt.

Demnach ware die Bestimmung einer Fruchtbar-
keıts- un Unfruchtbarkeitsperiode möglıch, talls ge-
lingen sollte, den Zeitpunkt der Kıausstoßung einwand-
Ireı festzustellen. Deshalb spielt heute diıese, die drıtte
Frage, die Hauptrolle in den wissenschaitlichen Erört_e—
runsch ber dıe takultative Sterilıtät der HFrau.

Der zyklische Vorgang der Kıreilung spielt sich 1D
der W eise D, daß sıch der sogenannte Follikel, 1n wel-
chem das heranreifende FKı eingebettet ist, mehr un
mehr mıt Flüssigkeit TÜLLt, schließlich platzt und das un
reıle Ei AaUS dem Eierstock Ireı werden 1äßt ieses g..
ang in den Eileiter un wandert in ihm abwärts. Der
SESPTUN 8l  CD Follikel wandelt sıch 1n den sogenannten
gelben OTrper, das Gorpus Juteum, der, WIe Knaus
annımmt, iın der Zeıt, welche tfür den Kıtransport bis ZUL
((ebärmutter benöti wird, voll entwickelt ist und ann
ntiarte Miıt dem usammenbruch des CGorpus luteum,
das im Falle einer Befruchtung als Corpus Iuteum STaVIl-
cdıitatıs bestehen bleibt, wird uch der Nestbau der (ze-
bärmultter zerstört, kommt ZUF Menstruationsblutung.

Diese Zyklusvorgänge sınd VO  m einer ganzen Reıihe
der verschiedensten Fernreaktionen begleitet, weiche
durch die sogenannten Hormone, durch Steuerungssäfte
hervorgeruien werden. Solche gibt unter anderem uch
der reife gelbe Körper das Jut ab Das hat, W1€
Knaus zZe1 konnte, ıe ZUF Folge, daß die Gebär-
muttermus ulatur sıch nıcht mehr zusammenzieht, wenn
mMan das Hormon, den Salt des Hirnanhanghinterlappens
(das Pıtultrin) einsprıitzt. Knaus stellte Menschen
test, wann das Pıituntrin seINeEe Wirksamkeıit verliert, und
fand . damıt den Zeitpunkt, in welchem das Corpus lute-
urn 1n voller Blüte steht Nun: rechnet C© WI1Ie ben e_
wähnt, zZzwel nge TÜr die Entwicklungszeit ‚und kommft
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so ZU. Datum des Follikelsprunges, dem hıs 16 Tasg
ach Beginn der etzten Menstruationsblutung. be1 1OL-
malem 28ötägigem Zyklus. Dies ıst der erste experımen-
telle bıologische Versuch am Menschen, den Zeitpunkt
der Kiausstoßung testzustellen, der DaNzZ gul mıt den hHıs-
herıgen Berechnungen nach dem sogenannten Mittel-
schmerz un gelegentlichen operatıven Beobachtungen
übereinstimmt.

Ogino baut seine Untersuchungen auf der alten Er-
fahrungstatsache auf, daß das Konzeptionsminimum 1n
der Woche VOTL der Menstruation Hegt, und berechnet
dementsprechend die Zeıt des Follikelsprunges NVOIT Jage
des Kuıntrıttes der erwartenden Blutung AUS. Ihes ist
deswegen VO wissenschaftlichen Standpunkte AaUus der
richtige Weg, weil ja die monatliche Blutung den
schluß des Eireifungszyklus darstellt und mıt dem
nächstfolgenden Follikelsprung Sar nichts tun hat So
gelang Ogıino, OÖrdnung in die scheinbar widerspre-
chendsten Erfahrungen T1IN und uch LUr VOoO den
normalen la abweichen regelmäßige Zyklen die
el des KFollike und der fakultativen Sterilität
ZU erreghnen.

Somit wäre es eigentlich elungen, das Bestehen
einer empfängnisireıen Zeıt 1a Zzuwelsen und zugleich
diese Tür einen Großteil der Frauen rechnerisch be-
stimmen. Die Voraussetzung daftür ist, daß die Menstrua-
tıon 1n regelmäßıgen Zeitabständen eintrıtt.

Die rage ach dem Zeitpunkt der KFiaussto-
Hung scheint elöst Nun gibt ber Forscher, welche
behaupten, da L B., ach Operationsbefunden Z schlie-
Ben, außere kınflüsse einem vorzeitigen Follikel-
SPFung führen. Es ist nıcht auszuschließen, daß eiIn sol-
cher durch den Begattungsakt selbst, vielleicht auch 1m
/Zusammenhange mıit der Libıdo der Frau, uUurz VOT Eıin-
trıtt der Menstruation bıs eLwa acht Tagen nachher
zustande kommen:-: ann: Möglicherweise Ssind auf solche
äiußere Einflüsse die Von der Knaus-Oginoschen Regel
abweichenden Konzeptionstermine ZUF Zeit der Periode
(Krlegszeit!) zurückzuführen. Knaus leu nel die Möglich-
keit VO Zwischenovulationen, SOW1Ee chem iIrühzeıt!-
SCn un verspäteten Follikelsprung. Zwingende Beweise
wurden och NO  an keiner Seite vorgebracht.

KEinen weılıteren Angriffépunlgt der Knausschen Lehre
bietet die Behauptung, daß der Reilungsvorgang des gel-
ben Körpers DUr Zweı Tage dauert; trılit 1€S nıcht in
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allen Fällen Z verkürzt sich die Zeit der fakultativen
Sterihtät.

Schließlich IMNUSS erst die exakten wissenschaft-
lichen Nachprüfungen der Knausschen Versuche STO-
Bem Mater1al ergeben, ob S1e un die daraus SEZOSENCN
Folgerungen richtig sind, der ob nıcht ırgend ein och
unbekannter Faktor die Forschungsergebnisse In ande-1CIN Lichte erscheinen 1äßt

er wissenchaitlichen Forschung hat Knaus einen
Wes geöMnet. Die Versuche, qui Grund hormo-

neller Reaktionen den Zeitpunkt des Follikelsprunges
finden un die Störungen des normalen Zyklus e._

sründen, werden sıcher VO  e verschlıedenen (sesichts-
punkten AUuS aANSESANSCH und in der Folge manche
Aufklärung bringen können. Vorläufig ber sind Knaus’
Behauptungen och N1IC als völlig erwıesen und ZWEEI-
telsire1 richtig anerkannt. Ks soll dabei ausdrücklich e_
wähnt se1ın, daß 1ın diesem Urteil auf die olemiken jener
angeblich voraussetzungslosen Wissenschait nıcht ück-
sicht2 wurde, welche sıich leicht in ıhren
Forschungen gehemmt 1uhlt und, W1e schon ölters, DE-
rade 1er wieder einen Fortschritt, der nıcht in den
Kram ihrer Voraussetzungslosigkeit paßt, elir1g ekämptt.

|DS ist nıcht die Au{fgabe der Wiıssenschalt, sich TÜr
Tagesiragen erhıtzen, sondern (>101> Ergebnisse SOT'S-
Laltıg un streng VOILl allen LUr InoO lıchen Gesichtspunk-
ten AUS überprüien. rst WEeNnN le Zweifel gelöst, alile
scheinbaren Widersprüche eklärt sind, annn erst wıird
das Urteil gesprochen. Vorläufig harren och alle TrTel
Kardıinalifragen ber die fakultative Sterilität der SE-
schlechtsreiften Frau einer klar umschriebenen Antwort,
wenngleich sich allem Anscheine ach herauszustellen
beginnt, daß WITr tatsächlich 1m Prinzıp mıt einer zeıtlich
ZUuU begrenzenden Periode der Unfruchtbarkeit rechnen
haben düriften.

(Ganz anders muß sich ZU aNSgEZOSENEN Pro-
blem VOIN praktıschen Stan unkt AUS einstellen. Diesbe-dp  chzüglich sSe1 qauft einen äahnli Fragenkomplex verwlie-
SCHIL, auf die Empfängnismöglichkeit ın der Stillperiode.
Auch ler kann die Wissenschait eın klares, sıiıcheres
Urteil fällen und doch weıiß INan, daß die Frau 1n dieser
Zeıit ohl 1m Prinzıp steril ist, INnan weiß jedoch eben-
sogult, daß dieser Grundsatz seine och nıicht eriforschten
Ausnahmen hat

Dasselbe wIrd sich eZu lich der fakultativen Ster1-
lıtät der Frau herauskristallisıeren. Das geht AaUus den
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Angaben ber das Konzeptionsminimum eım 28tägigen
Zyklus hervor, die VO  ; verschıedenen Forschern ge-
macht werden, welche 1MmM übriıgen entgegengesetzte Me1ı-
NUNSCH vertreiten. Dies zeigt die folgende Aufstellung, be1ı
welcher die Zyklustage ach gino gezählt SIN  d,
der erstie Tag der Menses ist der VOT Eıntritt der
nächsten Blutung.

Konzeptionsmmımum: Konzeptionsoptimum:
'Ta 2821 DA Jag

ÄKnaus:
Bolaffio:

28.—18.; 1 e Jag 18541 Yag
Niedermeyer ‚apell-

INann)? O  E 'Ta 28.— 150 d Tag
Ogino: 286.— 20 TJag 19211 lag
Siegel: >  AA Jag D: Tag

Aus dieser kleinen Übersicht ist eine gewIlsse ber-
einstiımmung bezüglıch des Konzeptionsminımums, eine
starke Divergenz der Ansichten ber das Konzeptions-
optımum herauszulesen. HKs sSE1 überdies och ausdrück-
ıch darauf hingewlesen, daß VO Konzeptionsminimum
un nıcht VO  an einer völlig sterilen Zeit die ede ist Man
Mu nämlich mıt Ausnahmen rechnen, weiche Kon-
zeptionen uch In der Periode der errechneten akulta-
tiıven Sterilität führen könnten Als Ursachen dafür sind
In Betracht ziehen: Zyklusschwankungen un unregel-
mäßige Zyklen, nıicht vorherzusehende Zyklusverschie-
bungen (Reisen, Klimawechsel, Krankheıten, Auiregun-
SgeN aller Art un eventuelle Änderungen 1n der TI
Llchen Abhängigkeıit VO  a Kireiıfung und Menstruatıon. Wiıe
klein der WI1e sroß der Perzentsatz olcher Ausnahmen
VOoO  — der vielfac bestätigten Knaus-Oginoschen Regel ist,
muß sich erst erweılsen.

Das vorläufige Urteil ber die Forschungen
aut em Gebiete der fakultativen Sterilıtät 1äßt sıch LÜr
die Wissenschaft einerseıts un: Tür die Praxıis anderseıts
in ZwWwel altbekannte Sätze Tassen:

AQVTA ET Caute insınuare!


